
Die Protokolle des Breslauer Domkapitels
QAus der Reformationszeit.

Bis zunt Ende des vorigen Jahrhunderts war für die
Reformationszeit nur ern Auszug aus den Protokollen des
Breslauer Domkapitels bekannt, den Auguſt Kaſtner 1858 ver⸗

öffentlichte. Die Urſprünglichen Kapitelprotokolle aus der Zeit
des Biſchofs ꝗ

akob alza ſind auch bis eute
noch nicht aufgefunden. Doch befindet ſich in Brüſſel HNil der
Königlichen Bibliothek - dem Apparatus Melanchthonianus
inter Nr 2 448 enne Abſchrift 68 Profeſſors Franz van de
Velde, de Bibliothekars N der Univerſitä Löwen, we weit
mehr enthält als der veröffentlichte Auszug. Für da Les
lauer Domarchiv iſt dieſer Abſchrift Eine neue Abſchrift
durch den Privatgelehrten E angefertigt worden, welche
Bauch ereits f  Ur ſeine Geſchichte des Breslauer Schulweſens
benützt hat und auch mir mit dem größten Entgegenkommen
von der Verwaltung des Domarchivs bereitwilligſt vorgelegt
wurde, ein ſtattlicher Foliant in tadellos ſauberer Handſchrift,
Ohne Zweifel eine der wichtigſten Uellen zur ſchleſiſchen Re
formationsgeſchichte. Wir erfahren daraus, daß N 28 Sep⸗
tember 1526 beſchloſſen wurde, die Protokolle nach Neiße 3zu
ſchaffen, amit der Breslauer Rat, der von den Domherrn
beim önig verklagt worden war, keine Beweiſe In die an
bekäme, enn er ſich gewaltſam de Domes bemächtigen
Die Protokolle aus der Zeit vou 1520 un Biſchof Johann
Turzo und nach 1534 ſind In der Urſchrift erhalten.

Für die Reformationsgeſchichte iſt aus den Protokollen
mancherlei Neues 3u erheben. Mit Recht hat Arnold aLr
Meyer In ſeinen Studien zur Vorgeſchichte der Reformation
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darauf hingewieſen, daß der Streitruf de  S Wittenberger Mönches
nicht den großen am entfeſſelt Aben würde, wenn ni
allenthalben ereits ſcharfe Gegenſätze vorhanden geweſen wären
Der fünfzigjährige Streit vor Beginn der Reformation zwiſchen
dem Breslauer Rat und dem Domkapitel, der dort geſchildert
wird, enthrannte gerade 1517 wieder aufs heftigſte derſelben
Zeit, als Luther eine Streitſätze den a die Uur  *3
der Wittenberger Schloßkirche nſchlug Schon amals
das Kapitel bei dem Erzbiſchof von Gneſen den
Breslauer Rat, eil dieſer Untertanen des oms vor ein
Gericht 30g Uund meinte, als Vertreter der Hauptmannſchaft
dazu ein Recht aben Zu gleicher Zeit veranlaßte man
den nig von olen, daß bei dem Breslauer Rat vorſtellig
wurde Während das Kapitel ſich geſträubt atte, den olen
Stanislaus ork Borek) aufzunehmen, wurde jetzt nach
dem ode des berüchtigten Apitius Colo Kanzler gewählt
und zUum Unterhändler mit nig Sigismund äufig ver
vendet Der Rat wiederum emühte ſich, den Breslauer
Biſchof Johann Turzo für ſich 3 gewinnen, und nicht ohne
Erfolg, zuma da das Kapitel 10 auch mit ihm äufig treitig⸗
eiten Der Biſchof die Abte des Breslauer Sand
kloſters, von Vinzenz, von Leubus und St Matthias 5  ur
Schlichtung de Streites mit einladen, das Kapitel dagegen
ſchlug die Biſchöfe von Poſen und Olmütz Uund den rzbiſchof
von Gneſen vor, Tte olni Politik.

Am ärz 1518 berichtete der biſchöfliche Kanzler
Dominikus Schleupner, daß Johann Turzo von Neiße unen
Vertrauensmann nach en an den König Ludwig Ungarn
Uund Böhmen geſchickt habe, —um eine Entſcheidung herbei
zuführen. Davon aber verſprachen ſich die Prälaten einen
Erfolg nd ſuchten nun den Biſchof 3 beſtimmen, daß mit
Zuziehung von Sachverſtändigen ſelber die Streitſache entſcheide.

Zwei Tage darauf März 1518 wurde in der
Sitzung de tels mitgeteilt, daß der Breslauer andes
hauptmann Achatius Haunold allenthalben die Meinung ver
breiten aſſe, e3 dürften gegen die Schuldner von Zehnten
Steuern Und anderen kirchlichen Laſten keine Kirchenſtrafen
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angewendet werden, ieſelben ſeien nur veröffentlicht
etzer, die vont katholiſchen Auben abfielen oder die
Glaubensartikel handelten. führt ſpäter Luther in
ſeiner Schrift „An den chriſtlichen Adel“ zum ſiebenzehnten aus
Das Domkapitel erkannte ofort die große Gefahr, die für ſeine
und der Einkünfte drohte, und beſchwor deshalb den
Biſchof, ſolle dem Landeshauptmann dergleichen Außerungen
verbieten, wenn nicht wollte, daß ihm der Prozeß gemacht
werde Es gelang zwar dem eſiſchen Oberhirten, einen
völligen Bruch dadurch 3 verhüten, daß ſein Vertrauensmann
Lorenz d aus Ungarn Ai königliches Verbot mitbrachte,
die Breslauer ollten die Untertanen des lte nicht vor
das judicium provinciale fordern, bei ener Verhandlung vor
dem Biſchof Qam März 1518 wurde aber keine Einigung
erzielt. Die Vertreter der Stadt varen NUL bereit, vorläufig
dem Befehle des Königs Iu gehorchen. Sie hatten jedenfalls
die nicht unbegründete Hoffnung, durch ihre eigene Geſandtſchaft
den Herrſcher, der E noch Pin Knabe war, durch Vermittelung
der ungariſchen Ate umzuſtimmen. Von dieſer Seite 14 5
ein Entgegenkommen nach verſchiedenen Richtungen ni nge—
wöhnliches, arum auch entgegengeſetzte Anweiſung nichts
Seltene Um ihr Ziel zu erreichen, ſuchten darum die Dom—
herren jetzt den Herzog Friedrich 11 von Liegnitz 3 gewinnen,
welcher auf dem Fürſtentage den Vorſitz ührte. Doch bald
erfuhren ſie zu ihrem Schrecken, daß dieſer für die Stadt
Breslau Partei nahm. arum beſchworen ſie ann Oktober
518 neuent den Biſchof Johann, ETL möchte bei Herzog
Friedrich zu erreichen ſuchen, daß eu davon abſtehe, damit
nichet 1 dieſes ffene Fenſter noch mehrere
andere verder  iche folgten doch der
Biſchof On mit Rückſi auf die Zeitverhältniſſe
ſcharfem Vorgehen gewarnt. Das Kapitel aber von Nach
giebigkeit ni viſſen Da 8 durch den Erzbiſchof und den
König von olen zunächſt auch ni erreicht und der
unerfahrene König ein Rohr war, auf das S ſich nicht ützen
onnte Uund wollte, beſchloß ant Ende des Dezembers 1518,
gegen Herzog Friedrich und die Breslau II Rom Be

13*
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chwerde führen, damit von dort aus der nig 3 inem
orgehen gedräng würde nd die Untertanen des tte
nicht dem Provinzialgericht Untertan würden

1519 erſu

e man noch einmal auf gütlichem Wege
einer inigung 3 gelangen. Herzog Friedri wurde nochmals
durch zwei beſondere Vertreter des tte aufgeſucht und
gebeten, von ſeinem orhaben abzuſtehen. Darauf wu ꝗ

ohann
urzo den Herzog arl von Münſterberg⸗Ols 3 gewinnen,
daß bei dem widerſtrebenden Fürſten ſeinen Einfluß eltend
mache. Darüber wurde aber Herzog Friedrich unwillig und
zitierte das Kapitel ſelbſt vor das herzogliche Gericht.
brt en  le als oberſter Landeshauptmann, eS die
Ankunft der Königsrichter (Oratores) abgewartet werden. Das
Kapitel mußte ſich abet auch beruhigen, da Hicht mehr 3 EL.·

reichen war
Zugleich mit der Einſchränkung der geiſtlichen Gerichts

arkeit ſuchten die Gegner auch die Beſeitigung des Steuer
privilegs erreichen. Die Steuern ſollten gemeinſam von den
Geiſtlichen wie von den Laien erhoben werden. Um das abzu⸗
wenden, das Kapitel Oktober 519 den einfluß
reichen tatgeber QAnl königlichen Hofe In Ungarn, Dr Piſo,
Urch ein ihn gerichtetes Schreiben für ſich 3u gewinnen.
Die ganze Frage Lat aber durch die Krankhei und den Tod
des Biſchofs Johann Turzo utn den Hintergrund. Bald an
8 noch auf dem Spiele al  S da geiſtliche Sondervorrecht
der Gerichtsbarkeit oder der teuern. Immerhin iſt feſtzuſtellen,
daß der egenſa zur alten N Leslau ud eſtien
mit dem Widerſpruch dieſen Rechtsanſpru begann, wie
ſchon oſe hervorgehoben hat.“) Der Eingriff Hi das Recht
des Staates wurde auch In eſien der mittelalterlichen Kirche

Verhängnis. Als 521 Herzog eorg von rieg tarb,
vollte man ihm wegen der gleichen Stellungnahme In dieſer
Angelegenheit ogar ein ehrliche Begräbnis verweigern und
an nuLr Aus ur vor der Macht ſeine Bruders, des Herzogs
riedri von Liegnitz, davon ab

Mit dieſem Kampfeseiſer In en der geiſtlichen rivi⸗
Hſ. Kloſe Breslauer Stadtarchiv
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legien an un ſeltſamem egenſa die ſcheinbare Gleichgültig—
keit gegenüber dem Ablaßſtreit. Noch Im It 1516 das
Domkapitel ohne X  audern die Abläſſe zugelaſſen, welche der
päpſtliche efandte Fauſtus Sabeus anbot, ebenſo wurden In
agan die Ablaßbriefe des Legaten Alexander de Neronibus
eifrig gekauft.“) Wohl ma der Breslauer Rat uim uli 1501
durch ſeinen Geſandten un Rom geltend, E* könne der

Aun! der vielen eR willen, die ſie gebracht, größeres
Entgegenkommen zeigen, gegen den ſelbſt aber
ni einzuwenden, chien ihm ogar begehrenswert. Das
wurde durch Luthers Auftreten anders Schon aſtners Aus
3ug aus den Protokollen des Domkapitels bringt Unterm März

die Mitteilung, daß das olk die Abläſſe ider⸗
willen zeige und ſie ver  ne u  ER Sätze aben alſo
auch In Breslau einen Umſchwung un der Schätzung des Ab
aſſes herbeigeführt. Wir en keinen Beweis, daß die Theſen
hier nachgedruckt worden ſind wird aber richtig ſein, daß
die Sache ſelbſt m Schweidnitzer CT bei den Zuſammen⸗
künften der Bürger eifrig beſprochen wurde, wie der roni
eri  L U der VYI der Protokolle ehen wir, daß der
Biſchof von B Uunt Zulaſſung der 0  6 bat
Johann Urzo ſchickte dann die A  aßbriefe nach Kroſſen zurück.
Man könnte eine Vermitt  tlung des Biſchofs von Branden—
burg für den Jubelablaß des Tzbiſchof Albrecht von Mainz
denken. Doch önnen eS auch Abläſſe geweſen ſein, die nuLr

örtlichen Unternehmungen zugute kommen ſollten. Von Unter⸗—
handlungen des U zUum Bau der Peterskirche nden
wir In den Protokollen keine Spur 1519 en wir ogar das
Domkapitel tim Bunde mit dem feindlichen Breslauer Rat,

Abläſſe der Auguſtiner abzuwehren, als leſe unter An⸗
drohung der Ausſchließung QAus der Kirche für alle, we die
0  8 hindern wollten, vom römiſchen Stuhle trotz Luthers
Auftreten eingeführt werden ſollten Ebenſo wurde Qm

ezember 1519 trotz der römiſchen en dem ate nahegelegt,
einen für die Hoſpitalbrüder vom eiligen Geiſt un Steinau

Meyer, Vorgeſchi der Reformation 151 und 54
Anmerkung.
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zurückzuweiſen, da e 10 die kirchlichen raſen nicht In gleichem
fürchten brauche und mehr vermöge als die Oomherrn.

Im Ablaßſtreite in alſo weder der Biſchof, der 10 be
anntli einen Günſtling Dominiku Schleupner ſelbſt nach
Wittenberg ſchickte und auch Uerſt! Qan Luther ſchrieb, ehe dieſer
an ihn ſchreiben wagte, noch das Domkapitel Gegner Luthers,
ondern mit der Breslauer Bürgerſchaft tn der Ablehnung der
0  E einig.

anz anders ſtellte ſich das Kapitel zu Luther ſeit der
Leipziger Disputation. Schon In der Generalverſammlung

November 1519 wurde der u gefaßt, der Biſchof
ſolle beim Breslauer ate Schritte tun, daß dem Drucker
nicht erlaube, nach eigenem elteben ewiſſe Leichtfertigkeiten
(levitates) 3 drucken oder herauszugeben, welches un der olge
zeit viel Unglück herbeiführen würde. Beſonders wurde QAm

11 Qt 1520 der Verkauf der 2— des W  ohann Hus her
vorgehoben und ein Ein  reiten die Buchhändler nd
ſonſtigen Verkäufer gefordert. Da aber die Schriften des
böhmiſchen Profeſſors un deutſcher Sprache ſchwerli gedruckt
vorlagen die Breslauer Bibliotheken aben auch kein lateiniſches
Buch von Hus, das vor 1519 edruckt wäre, nur In der eter⸗
Paul⸗B.

ibliothek In iegni befindet ſich ein C ruck aus
dem 15 Jahrhundert') varen In Wirklichkeit Luthers Liften
gemeint, die In Breslau gedruckt und verbreitet wurden. Durch
Hervorhebung des ketzeriſchen Böhmen wußte aber das Kapitel
Johann Turzos Unterſtützung zu gewinnen. uthers Namen
ließ man er mit Abſicht noch aus dem Spiele. Schon nach
fünf agen kehrten der Archidiakonus Lengsfeld und der Kanonikus
Weidner aus El zurů und berichteten, daß der Biſchof bei
Erzbiſchof in Gneſen Anzeige erſtattet, ihnen ſelbſt aber Eln
Beglaubigungsſchreiben den Breslauer Rat mitgegeben habe,
auf run deſſen ſie das Bücherverbot mit beſonderer Betonung
der Bitte ꝗ

ohann Turzos betreiben ollten. Neben den riften

Mit Recht hat ranz Hoffmann dies hervorgehoben, gegenüber
der Meinung, als ob Luthers und Melanchthons Briefe an o  h urzo
nicht viel bedeuteten. Luther chreibt Litere priores ani-

fecerunt. Caſp Schwenckfeld Lehen
Gütige tteilung des Bibliothekars, Paſtor Dr Bahlow
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des Johann Hus werden auch „ähnliche andere“ enannt. Ohne
weife QAren die Führer de Domkapite ſtutzig geworden,
als Luther den verurteilten 92  er in Leipzig In Schutz nahm
und Uchten auch den noch ſchwankenden Biſchof vorſichtig auf
ihre Seite 3 ziehen Den verbreiteten Liften wird
Vorwurf gemacht, daß ſie zur Verächtlichmachung und Zerſtörung
des Anſehens de römiſchen Stuhles nd des geiſtlichen Standes
neigen. Am 18 gai 1520 war die Meinung geteilt, ob man
arten ſolle, bis ein Vertreter des Erzbiſchofs von Gneſen ein⸗
treffe Uund noch größere eltung beanſpruchen önne, oder ob
ſofort die beiden Vertreter des Breslauer Biſchofs heim Breslauer
J  Rat vorſtellig werden ſollten Man entſchied ſich ſchließlich für
das letztere und vählte noch zwei Vertreter des Ite inzu
Von einem Erfolg des II  E iſt ni ékann

Der Proteſt den Verkau von riften de  8 Johann
Hus var des Biſchofs Tat ald darauf nahm die
Krankheit, MNn der litt,‚ eine ernſte Wendung und ührte

Auguſt 1520 ode Dr Johann Heß, der früher in
ſeinen lenſten geſtanden und ihm eng befreundet war, CTba
und erhielt Domkapitel die Erlaubnis, ihm eine lateiniſche
Leichenrede halten zu dürfen. on war eS rauch, daß beim
Tode eines lſcho nuur eine deutſche ede gehalten wurde.

Nun trat alles andere un Breslau gegenüber der Frage,
der Nachfolger werden würde, zurück. Noch vor dem ode

des Biſchofs erſchien Herzog arl von Münſterberg in der
Sitzung des 9  ite nd mpfahl ſeinen Sohn Joachim, den
Zögling des Dr Johann Heß, erhielt aber eine ausweichende
ntwor weiter ewerber trat trotz des Kowloratſchen
Vertrages der Biſchof von aizen auf und wurde von dem
ungariſchen atgeber des Königs, Dr Jakob Piſo, empfohlen.
Der dritte Bewerber, wie eS ten mit den meiſten Ausſichten,
war der arkgra Johann Albert von Brandenburg, der Bruder
des Markgrafen eorg von Ansbach und ſpäter auch von
Jägerndorf. Er hatte Empfehlungen des Königs von Ungarn,
we Kaſpar Gotſch von Fiſchbach überbrachte, ferner von einem
Bruder, dem Markgrafen, dem Erzieher des unmündigen Königs,
und vom Herzog riedri von Liegnitz Auch der Papſt, der
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nig von Spanien, alſo Karl Wo, der Herzog von Teſchen als
Schwager und der Herzog von Oppeln raten für ihn ein
Herzog riedri drohte ogar mit der Ungnade des Königs,
wenn der Hohenzoller nicht gewählt würde. Da Kapitel
klärte jedoch, die Wahl nüſſe frei ſein.

Der Breslauer Rat war auch angegaͤngen worden, für
den Markgrafen ꝗ

ohann Albert einzutreten, und zwar beſonders
von ſeiten des Königs 0Dnn adhibito COnatu, ebenſo 0
ſich für den Sohn des Herzogs Karl verwenden. Sein Kandidat
aber war der Scholaſtikus des Domkapitels akob von Salza,
der zugleich Landeshauptmann des Fürſtentum Glogau ar
Von ihm durfte Entgegenkommen erwarten akob waur

auch der Leife erfahrene Mann, während die hbeiden rinzen
noch uim ſehr jugendlichen Alter ſtanden und QAum eln ſelb
ſtändiges Urteil en onnten Die ahl fand anl September
1520 Uund brachte der Partei de Markgrafen eine große
Enttäuſchung. akob von Salza wurde gewählt.

Die Beſtätigung aber ließ ſehr ange auf ſich warten, weil
n Om der fürſtliche Biſchofsſitz Johann Albert verſprochen
worden war Propſt Sauermann, der Vorſitzende des Kapitels,
wurde als beſonderer Geſandter nach Rom geſchickt, der Breslauer
Dekan Sandek 0 In Worms den Kaiſer Karl bearbeiten,
zuletzt wurde trotz des Einfluſſes des Markgrafen eorg auch
der junge nig un Ofen gewonnen. Doch noch Am 21 Uli
521 erklärte der neugewählte Biſchof, daß der Hoffnung
auf Beſtätigung verzweifle, und hat darum das Kapitel, ſich
arüber 3 äußern, ob nicht die Beſtätigung durch ſeinen Erz
biſchof In Gneſen ausreiche. uglei fragte a ob nicht ereits
elne ähnliche Beſtätigung durch den Erzbiſchof vorgekommen ſei
Bei der Beratung wurde aus dem omarchi feſtgeſtellt, daß
tatſächlich Biſchof Petrus von Breslau nur die Beſtätigung
vom Gneſener Erzbiſchof erhalten hat und leſe Nachricht auch
durch Archidiakonus Lengsfeld dem In Et ſchon das Fürſten⸗
tum verwaltenden neugewählten Oberhirten übermittelt. Ge
mein iſt wahrſcheinlich Biſchof Petrus von Breslau, welcher
1074 In Gneſen geweiht wurde.“ Von dieſer ketzeriſchen Kei

Heyne, Dokumentierte des Bistums Breslau
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nung Jakobs und der Beratung des ite hat man wahr
ſcheinlich In Rom nicht Kenntnis erhalten. Schließlich bemühte
ſich der Breslauer Rat bei dem Qauſe Fugger In Rom
Aufbringung der beträchtlichen Geldſumme für die Beſtätigung
eines Kandidaten nde Auguſt 1521 traf dann auch die Be
ſtätigung enn Der Gegenpartei war 6 nich nögli geweſen,
das eld geliehen 3zu erhalten. Das Breslauer Domkapitel
ankte dem Rat, daß durch eine Bemühungen dieſer Ausgang
Treicht wurde.

So ührte die Bi dazu, daß Rat und Kapitel
von Breslau ſich einander näherten. Doch bald trat eine
Entfremdung eln

Um Weihnachten 1520 iſt erſten mal von einer
Uu N n Breslau In den Kapitelprotokollen
die hr Einfluß zeigte ſich darin, daß die üblichen
eL von Wachskerzen nicht mehr eingingen. Der Mangel
hatte ſich on In den letzten Jahren bemerkbar gemacht, 520
aber ſo zuüugenommen, daß das Kapitel für n  19 ielt, darüber
3u beraten, Der das fehlende U bezahlen 0  E, der Biſchof,
die Rücklagen Aur den Bau der Kirch (fabrica ceclesiae) oder
die Domherrn ſelbſt. Es wurde beſchloſſen, daß Jakob von
Salza den Domvikaren den Auftrag geben ollte, von den
Beichtenden das Wachs fordern, amt die Kirchkaſſe nicht
unnötig ela würde

Am 14 Juli 1521 wurde Jakob von Salza Dom⸗
kapitel vorgehalten, daß die Breslauer Ratsherren ſchon längſt
ſich brüſteten, der Biſchof habe für den Fall, daß gewählt
würde, thnen verſprochen, diejenigen als Rektoren der Schulen
einzuſetzen, we ſie ihm würden. Habe das wirklich
getan, dann olle EI, ſoweit S möglich ſei, den Worten eines
Verſprechens eine andere Deutung geben und ſie tim gegen⸗
teiligen Sinne auslegen, und mögli bald, bevor
zur Tat chreite und Schulleiter einſetze, welche der lutheriſchen
Gottloſigkeit huldigten. Das Kapitel wo ſelbſt die Schul
leitung übernehmen. Eine Außerung des zu dieſer
Anfrage wird nicht ert  E Doch dürfte das Stillſchweigen
auch eine Antwort ſein
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Dieſes Entgegenkommen den einflußreichen Breslauer
Rat inderte aber akob von alza nicht, bald Im Anfange
ſeiner Regierung gegen ennen der lutheriſchen Ketzerei verdächtigen
rediger aleriu un Freyſtadt (gemein iſt Valerius Roſenhayn,
ſpäter Pfarrer mn Liegnitz einzuſchreiten. Das Kapitel wurde anl

März 522 aufgefordert, die ache prüfen und wählte
dazu einen Ausſchuß der fünf angeſehenſten Mitglieder aus
mi der Weiſung, den E  — aus dem biſchöflichen Kirchſprengel
3 entfernen. Wir aben hier die er ſichere Urkundliche Nach
richt der lutheriſchen Predigt in eſten Freilich läßt u  E
Sendbrief an den Freiherrn von Rechenberg über die Frage,
ob auch jemand, ohne Glauben verſtorben, elig werden nne,
vermuten, daß der Fre  ädter rediger ſchon damals von
Schwärmerei nicht frei war Später hat ſich den Schwenck⸗
feldern angeſ

Oſſen In Freyſtadt war * ereits ſeit 1517
rediger.“) Aus Liegnitz mu Roſenhayn 530 weichen 1538
wird CEL als Pfarrer un Neurode genannt.“) Ob die Mitteilung
des Rektors Ferinarius 1  reter) bei rhar richtig iſt,
daß Roſenhayn aus Görlitz ammte und u reiburg und
Wittenberg ſtudierte, iſt raglich Im Wittenberger um
habe ich ihn nicht finden önnen Doch wird von ihm inter
den Freyſtädter Predigern auch atb Ferinarius genannt, wohl
ein Verwandter, der aus Breslau ſtammte, Und hinzugefügt,
C ſeien auch noch andere dort geweſen, we mit großer Gefahr
ehrten Das von Dumreſe veröffentlichte Verzeichnis würde
dazu ſtimmen Die Erwähnung des Schuſt Martin unter
den Predigern läßt auf Karlſtadts Einfluß ſchließen.“)

In große Angſt wurden die Domherrn durch einen Volks
Umult verſetzt, als zwei Schweidnitzer Bürger auf der Dom⸗
nſe erſchienen und eS 0 den Anſchein atte, als das

Dumreſe Freistadiensia Correſpondenzbl. XI, 258
Heinzelmann, Correſpondenzbl. XIV,
Nach der urkundlichen Beglaubigung der Predigt on Freyſtadt für

den Anfang des Jahres 1522 dürfte die von Erdmann vorgeſchlagene
Verlegung des Sendſchreibens Luthers in das *  Fahr unnötig ſein.

Luther und ſeine Beziehungen zu eſien, Verein für Reformations⸗
ge
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Ka  70  Lel nit den Schweidnitzern gemeinſame Sache machen und
der Neuordnung der Münze ſich widerſetzen. Schon plante
man, Breslau verlaſſen und die goldenen ind ſilbernen
Kleinodien anderweitig ù bergen. Dagegen ſich das
Kapitel weniger auf, als die Obſervanten der Franziskaner Qus
dem Bernhardinkloſter verdrängt wurden, obgleich der Rat das
Kloſter beſetzte. Der aufgebrachte böhmiſche del E  09 den
König, den oberf

eſiſchen Herzögen Befehl 3u erteilen,
Breslau zu marſchieren. Die Domherrn beſchloſſen jedoch, die
Briefe nicht 3 veröffentlichen und 3 tun, als man
ni davon. on bewahrte man In dieſer Sache Zurück
haltung, unt den Breslauer Rat nicht 3 reizen. Das Kapitel
nahm jedenfalls a daß die Drohung doch nicht ausgeführt
werden würde. Wie gering eine Entſcheidung des Königs Ludwig
geachtet wurde, zeig deutlich das Lototo 22 Auguſt
1522 n dem Streite II die geiſtliche Gerichtsbarkeit, der
noch weiter fortgeſetzt wurde, war König zugunſten der
Laien entſchieden worden. Sofort aber ſuchte da Kapitel ur
elnen königlichen at ein gegenteiliges Irteil 3 erlangen.

Unbedingtes Vertrauen geno 1522 noch Dominikus
Schleupner. Er wurde nach ſeiner Rückkehr aus Wittenberg
und Leipzig ni bloß anſtan

0 ins Kapitel aufgenommen,
ondern Biſchof Uund Kapitel Juli beauftragt, ein
öffentliches Verbot 13  ber die Einführung Und den Verkauf der
„giftigen“ Liften Luthers aufzuſetzen War In dieſem PunkteJakob von alza mit dem Kapitel einig, ſo onnte doch darin
nicht beiſtimmen, daß eine beſondere Geſandtſchaft nach Krakau
geſchickt wurde, um mit polniſcher nicht bloß die Privilegien

behaupten, ſondern auch die lutheriſche Partei bekämpfen.Zwar ließ durch ſeinen Kanzler Matthias ogu nur aufdie Gefahren und Koſten der polniſchen Politik hinweiſen und
wünſchte briefliche Verhandlung, aber wiſchen den Zeilen kann
man doch leſen, daß ihm die Verknüpfung mit Polen, we

In früheren Zeiten möglichſt gelocker E, die aber nun
gefliſſentlich gepflegt wurde, zuwider war Die Domherrenbeſchloſſen jedoch, als Logus ſich entfernt E, thren Kanzler,den Polen Bork, erſönli hinzuſchicken; durch ſie wurde auch
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—— —
das pätere Eingreifen de  D Polenkönigs Sigismund mi der
andelsſperre als Wirt chaftskrieg gegen Breslau herbeigeführt

Als Vorkämpfer der lutheriſchen Partei werden ank

Februar 1523 die Franziskanerreformaten des Jakohskloſters
genannt, we che Ut den deutſchen Franziskanern un Wittenberg

Verbindung ſtanden, während die Obſervanten von Bern  —
hardin zur böhmiſchen Provinz des Ordens gehörten Auch
die Auguſtiner St orothea ſtanden auf Luthers Seite
ork er auch die Polens gegen die lutheri  en
deutſchgeſinnten Mönche gewinnen, gegen we man auf dem
Generalkapitel des Franziskanerordens vorgehen wollte Sie
erhielten keine Unterſtützung mehr, durften auch I den Kirchen
nicht mehr ſammeln, währen den Dominikanern trotz
Bedrängnis die Unterſtützung veiter ewilligt wurde, weil ſie —  2779

die „lutheriſche Treuloſigkeit“ thren Mann ſtünden, wie

hervorgehoben wurde Obgleich die Franziskanermönche o hart
angeklagt wurden, wird doch kein Vorwurf Vernichtung
der Schulen erhoben Sollten die charfen Ugen de 1e
die  3 ni geſehen haben d Oder nahnt nicht doch dieſes till
eigen gegenüber dem ſcharfen Urteil der ſpäteren Zeit, dem
ſich Bauch!) mit ener nunr geringen Einſchränkung angeſchloſſen
hat, 5  ur Ouſt Daß Verfehlungen vorgekommen ſind, kann
nicht geleugnet werden Merkwürdig aber iſt es, daß leſe

14

2—— — — — — —

Körperſchaft, we für die chule mit die Verantwortung trug,
dieſen Punkt ni beſonders hervorgehoben hat Jedenfalls

nicht alle rediger der Franziskaner roh und ungebildet *
auch nicht I Breslau

Nur mit Widerſtreben gaben die Domherrn der bi  .  en
Aufforderung 3 ner Reformation re ſittlichen Lebens nach
Daß die Geiſtlichkeit dadurch Anſtoß gab iſt 10 von katholiſcher
elte zugeſtanden Wie traurig die Uſtände 0  E  / 9 das
rototo 31 März 1523 Ein rieſter, tu Saur,
Ug Ene öffentliche Dirne, mit welcher zuſammenlebte, mM —
Uunmittelbare Nähe des Rathauſes öffentlich, trat ſie mi Füßen
und raufte ihr das Haar Aus Solch Eenn Vorgang wurde

Geſchichte des Breslauer Schulweſens zur Zeit der Reformation.
OoOd diplom. XXVI, 48 ff.
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—— —
ſelbſtverſtändlich auch vont Domkapitel ar verurteilt Da
auf lutheriſcher Ette die Predigt den ordergrun geſtellt.Nĩ''  — —9222  * wurde, nun auch N Dom tändige Predigt ernge⸗
Uhr werden Bis ahin überlie man das redigen an der
1 des Biſchofs hau  achli den Mönchen, während die
ſtädtiſchen Kirchen zu St Eliſabeth und St Maria Magdalena
auch vor der Reformation on ergene rediger hatten Doch
gelangte das Kapitel erſt 526 dazu, durch Zuwendung anderer
Pfründen Uund ergene die des Predigers 3u
ichern Als ene Reform iſt auch die ve 1526 erfolgte
Aufhebung der leichtfertigen Oſterſcherze (risus paschalis)
zuſehen, welche bis zur Reformationszeit Breslau noch
rau

Ein wichtiger des ate iſt bisher kaum beachtet
worden und erhält durch die Kapitelsprotokolle erſt ſeine ULr  3
digung, diey Au fihebung der Sühnekerze, we auf dem
Altar desDoms brannte propter Clerum Olim
abratos, wie kurz chon der Kaſtnerſche Auszug unter dem
3 September 1523 eri Die Unterhandlungen mi Rom

Überlaſſung de Patronats der Maria⸗Magdalenenkirche
hatten 3u glatten Ablehnung de ſtädtiſchen Antrags de⸗
führt, obgleich ako von alza für Berufung des X  ßohann
Heß enntra Da ſich der Rat, die Sühnenkerze nicht
elter 3u liefern, welche eit 1411 auf dem Ochaltar des omes
rannte Der Rat hatte amals auf Befehl des böhmiſchen
Königs enzel denBiſchof ꝗ

ohann rapidlo von Wladislaw,;
welcher eines Verbrechens, beſchuldigt wurde, gefangen geſetzt
Dafür wurde! die un dem Interdikt belegt und
NI PapſtJohann nunr inter folgenden Bedingungen
wieder davon befreit 1. fußfällige Abbitte vor dem Biſchof;

eineß Wachskerze vier Pf Schwere vor dem
allerheiligſten Sakramente IM Dome angezündet werden und
ewigen Zeiten brennen; das au der Herzöge von Oppeln,
bon dem Aus der Biſchof abgeführt worden war, ollte von Ab⸗
gaben frei ſein und olange iſcho Johann und ſeine Brüder
lebten, von keinem Sta  lener etreten werden Dem Sakriſtan,
welcher die erze zu beaufſichtigen atte, mußte
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jährlich Groſchen geben.“ ieg auf der Hand, daß der
Rat teſe ühne als ungerecht und ühertrieben hart empfand.

der Aufhebung dieſer Sühnekerze kündigte aber dem
romi  en Stuhl und den kirchlichen Zenſuren den ehorſam,
noch ehe Johann Heß un das arram der Magdalenenkirche
eingeführt wurde Wie hoch das Domkapitel leſe Gehorſams—
verweigerung einſchätzte, zeigen die Bemühungen der ſpäteren
Zeit, den Rat wieder zur Lieferung der erze 3 zwingen.
Sofort wurde auch eine beſondere Geſandtſchaft den nig
nach Ungarn geſchickt und nicht bloß der einflußreiche Ratgeber
Dr Piſo, ondern auch der Biſchof von Arlau Aum Unterſtützung
der Beſchwerde angegangen.

ald nach dieſem organge wurde Dr Johann Heß zum
Pfarrer der Maria⸗Magdalenenkirche berufen Uund eingeſetzt.
Im Domkapitel wurde darüber Am 2 Oktober verhandelt
Und verlangt, daß der Biſchof mun Ui eigener Perſon ſich
den Hof des Königs begebe und Beſchwerde Uhre Zur
Deckung der Koſten verſpra das Kapitel 100 ungariſche
gulden beizuſteuern. Die Verſammlung der Domherrn erblickte
in dem orgehen des Ra nicht bloß eine Verachtung des
römiſchen Stuhles, ondern auch eine Herausforderung der eiden
Könige von Ungarn und olen und beſchloß einſtimmig, die
Aufhebung der itzungen de  8 Kapitels bis Weihnachten. Die
Privilegien und Protokolle ſollten na Neiße eſchafft und
dort ſicher erwahr werden. Trotz dieſes Beſchluſſes fielen
aber doch die itzungen nicht aus Unter anderem wurde *
ogen, ob ni der Biſchof gebeten werden ſollte, in dieſen
ſtürmiſchen Zeiten bei einer Kirche In Breslau ſeinen Aufenthalt

nehmen. Tatſächlich varen die Verhandlungen ſehr umſtändlich,
weil der Biſchof ſtändig auf ſeinem fürſtlichen Beſitztum In
el ſich aufhielt und nur ſelten nach Breslau kam.

Der Rat nahm eine große Iberne Marienſtatue in ſeine
Verwahrung. Dadurch entſtan aufs die Befürchtung,
daß die Kirche threr eraubt werden önnte Doch
wo  E die Bürgerſcha nicht Aur ſchnelle Entfernung

Heyne, Dok Geſch Bist Breslau I, 451, Pol, Jahrbücher 1,
154, Grünhagen, Geſch le , 17
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aller Kleinodien orne reizen. Die ur vor einem
Aufſtande Lte auch dazu, daß das Kapitel und der Biſchof

Angeberei zur ede geſtellt, leugneten, daß
den Rat erfolgt ſei Die Geſandten hätten NuUr einen allge
meinen Auftrag bekommen. Das war 10 offenbar nicht richtig,
iſt aber Qus der ULr vor dem Aufſtande begreiflich, wenn
auch nicht en  u  a

Durch die Einführung des Dr Johann Heß wurde der
agiſter Joachim Zieris, der für den abweſenden ründen⸗
nhabera die Magdalenenkirche verwaltete, verdrängt. Zieris
var Ein geborener Hirſchberger und 1506 bis 1509
der Univerſität Frankfurt ſtudiert.“) Der Biſchof berief
ihn nun nach Neiße, Inter Führung des Rektors Valentin
Krautwald die ſutheriſche Partei auch In der Bürger und
unter den Mörichen zahlreichen Anhang beſaß Zieris
ihr die bieten und den en Glauben verteidigen. Das
ſchein ihm auch gelungen zu ſein, als Krautwald nach Liegnitz
ging und die Franziskaner vertrieben wurden.

Im Frühjahr 1524 kam Jakob von Salza nach Breslau,
erklärte aber, daß EL keineswegs geſonnen ſei, Im Schatten des
Doms ſeinen ſtändigen Wohnſit aufzuſchlagen, vielmehr habe
CY vor, den 0u des Königs anzurufen nd vegen der von
der lutheriſchen Partei drohenden Gefahren eine eitlang QAm

königlichen Hofe In Ofen 3u lehen Auf eine neue Beſchwerde
der Breslauer orderte C nochmals perſönlich eine ſittenſtrenge— ——— ——— Lebensführung zunächſt der Domherrn, dann aber auch des
ganzen Klerus der Dominſel. Die rieſter ſollten ſich üten,
mit verdächtigen Weibern unvorſichtiger Weiſe Geſpräche
zuknüpfen. Die Kleinodien man damals n Krakau In
Sicherheit bringen; doch erklärten die amit beauftragten rälaten,
eine Verantwortung für die Überführung ni übernehmen 3können. n Wirklichkeit wurden ſie dann nach Neiße eſchafft

Al Johann Heß bis pri 1524 ſeine
Disputation 1 der Dorotheenkirche 1e und in derſelben außer
der Predigt des Wortes Gottes ohne enſchenſatzung und der

Frankfurter Matrikel 4 Oachim  24 Ziriss de



208

albeinigen Geltung des Opfers Chriſti, das ſich in der
nicht wiederholen laſſe, die Prieſterehe forderte, wurde gerade
wieder Enn Prieſter In der bei enner Dirne ergriffen und
unter großem Tumult des Volkes eingeſperrt. Da Kapitel
fürchtete nach dem  rotokoll vom V 1524 einen Auf⸗
an Das ſei raſend, ſo wurde berichtet, die

Da derForderung der Prieſterehe nicht angenommen würde
rieſter den Geiſtlichen der Dominſel gehörte und die Dirne
zur Stadt, Ouderte der Offizial des Biſchofs die Freilaſſung
des Schuldigen, ſo daß ein Streitfall ſich daraus ent⸗
ſpann, welches Gericht zuſtändig ſei

Im Juni machten die Domherrn noch einen Ver⸗—
Uch, den inzwiſchen als evangeliſchen rediger nach Nürnberg
berufenen Dominiku Schleupner bei ſeinem Aufenthalt In
Breslau zurückzugewinnen und trugen ihm die neugeſchaffene
Predigerſtelle QT Dome an, während der Rat ihm die arr

der Eliſabethkirche wiederholt an Schleupner lehnte
aber beides ab Als ihm die Aufgabe geſtellt wurde, die irch
iche Zehntenverpflichtung aus der Schrift 3u begründen,
lärte EL, das ſei unmöglich. Doch riet ſeinen früheren
Kapitelsgenoſſen, ſich das Recht auf die Abgabe der Zehnten

e Domherrneierli durch den nig ern 3u laſſen
befolgten auch den Rat und erhielten Könige die Beſtäti⸗
gung Le Rechts.“ Ob dieſes Vorgehen ihnen geholfen hat, iſt
reilich eine andere rage

Mehr und mehr gerieten der Biſchof und die Geiſtlichkeit
in Geldſchwierigkeiten, weil die Laien ihnen weder Zehnten noch
Zinſen zahlen wollten Um das eld für die Reiſe de ber
hirten den Königlichen Hof zuſammenzubringen, verpfändete
ſchließlich das Kapitel mit Genehmigung des ofs ſeine ſilbernen
Kleinodien Ar 500 Goldgulden. Die etſe kam dadurch 8
ſtande; doch lehnte Jakob die Begleitung des Dr Krigk ab,
den da Kapitel IN Ausſicht genommen a Einen un —p
ſchlagenden Erfolg erreichte mit den Drohungen des Königs —— —nicht Im Januar 1525 mu ogar ein Domherr die ornt
chen Biſchöfe In etrikau Aum eln Darlehn von 100 Gulden

Bauch, Beziehungen von Reformatoren zur alten Kirche, Zeitſchr
1  für Geſch 3 — 2 — 25
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bitten, damit die Breslauer Domkirche vor dem Untergange
g9 würde Die Senioren und Prokuratoren der Kirche
kamen und jammerten, daß ſie die Ausgaben für die Gottes⸗
dienſte nicht mehr ezahlen unten Da nun der König von

olen ſich zur Anwendung von Waffengewalt nicht herbeilaſſen
wollte, ollte der Biſchof eln Bündnis mit dem Grafen von

Glatz die lutheri  en tände ſchließen, das Aur einige
Jahre Geltung leiben könnte

Auch die un der Königin Maria von Ungarn
das Kapitel 3 und chenkte ihr auf den Rat de
herzoglich en arſcha eter von Haſe Redlicz ein Ge
mälde Dürers, Adam und Eva darſtellend, welches e Kapitel⸗
bibliothek aQus dem Nachlaß Johann Turzos durch eln Ver⸗
mächtnis erhalten hatte Da die Königin aber ſelbſt Luther

Beziehungen ſtand und Henckel reformfreundlichen
Hofprediger atte, Urde auch amt nichts erreicht

iſt EeS verſtändlich, daß ſich alo von alza ſchließ
lich trotz des Widerſtrebens ſeines Domkapite 3 Friedens
verhandlungen mit dem Breslauer Rat und dem Herzog
riedri von Liegnitz herbeiließ Das Kapitel wurde darüber
NI 27 Januar 1525 Ur den biſchöflichen btar Vinzenz
Gärtner unterrichtet, Uchte aber lit allen itteln den Frieden

verhindern Eine Urze Zeit ſchwankte auch wieder der
Biſchof Anfange des konats Februar, gab aber Qam nde
des Monats den Domherren 3 bedenken, daß der Sitz der
königlichen Gewalt weit entfern ſei er die
V  Attentate des ats gegen die Prieſterſchaft verheimlichen, ge
duldig tragen und durch wenigſtens äußerlich zur hau
getragene Freundſchaf die grauſame Behandlung lindern nd
ihr ausweichen, bis * gelegener Zeit möglich ſein Urde,
die drohende Gefahr 3 beſeitigen.

Hier ſehen wir ato von alza ins Herz Wenn ältere
evangeliſche Geſchichtsſchreiber ihn als heimlichen An⸗—
hänger Luthers betrachten vollten und auch IMW Kapitel Vor⸗
würf ihn erhoben wurden,) E tut man ihm Inrecht

rotoko vom 20 Aug mulari nonnullis
dominis haereseos Utheranae
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Die ihm vorgeworfene Verdrängung eine altgläubigen Pfarrers
durch lutheriſch geſinnten Mönch, E Auguſt
1525 2  E vird!) kann nicht hierfür eltend gemacht werden
0 das Gerücht ſich bewahrheitet, dann würde oh das
Kapitel weitere Schritte en ieg Tatſächliche
zu grunde, ſo wird der Biſchof dem Anſuchen des 0  tre ent
prochen und den Mönch wieder beſeitigt U  En Der Kirchen⸗
Ur für Luthers Gewiſſensnot EL kein rechtes Ver
ändni ebenſowenig für pauliniſche Theologie, aber au keine
Ader von Märtyrer für die alte 2 Vor allem

ſeine Pfründe ſichern Wiederholt muß das Kapitel
ihn erinnern, daß ſeinen Verpflichtungen nachkomm und den
Prieſtern der Domkirche mn der Paſſionszeit das Leſen des
ſalters bezahlt Dabei en Bemerkungen ber unrühmliche
Knauſerei 2) Am Fanuar 1532 beſchließt das Kapitel, ihn
bei ſeiner Ankunft Breslau Beſitznahme gewiſſer
Kirchen und frommer Stiftungen 3 profanen Zwecken 3 be
fragen Man will ernſtli mi Seiner Väterlichkeit reden, daß
das Kirchengut wieder zurückerſtattet werde Bei einem ode
rühmt der Breslauer Rat zwarv die Friedfertigkeit des Biſchofs,
hebt aber auch hervor, daß keine Vorliebe ur die Geiſtlichen
gehabt habe Man iſt verſucht ihn zu denken, wenn
Moiban n ſeinem Glückwunſchbriefe ſeinen Nachfolger,
Biſchof Baltha au von Promnitz, chreibt, eS habe emand IM

Freundeskreiſe geäußert 7½ die Bauern und das olk das CINRI
Sakrament ſchwarzen oder weißen Schüſſel eſſen, was
geht da an? Wenn * geſchie mi Rettung unſerer
Zehnten und Steuern 54) Moiban bringt amit nicht eln e
kanntes eiſpiel, ſondern S wird ihm ſchwer, das Wort drucken

Hdoctos 886 dominos capitulares, qualiter jeαto VOIO

plebano rurali cclesia parochiali suftecerit IIi monachum Juen-
dam apostatam 0. 810e PernicioslissIimo xXemplo nobilium Vehen
menter hoce inclinatorum rogando, Ut TUr SUS Rmoto monacho
8 plebanum xutum restituat

35 Protokoll vom ärz 1523
Koſe Kap XXVII „Viel Leute viſſen und nunen

zeugen, daß elb die Thumherrn und Pfaffen Buben ge  0  E
Olariss. Prineipem Balthasarem Epistula gratulatoria,
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3 laſſen, weil ſelbſt 10 der Friedfertigkeit des Biſchofs viel
verdankte Anderſeits iſt aber von Jakob von alza nach dem
rotoko vom September 1529 ein Mod i ſt eid einge⸗
führt worden für ſolche, we nach dreijährigem Studium ins

KeinerBreslauer Domkapitel aufgenommen werden wollten
konnte mehr Domherr werden, welcher nicht vorher die Ketzerei
abgeſchworen Am Juni 1537 eſchloß dann das
Kapitel, daß auch jeder erſt eln Jahr der Kerche als Prieſter
gedient aben müſſe und zum Wohnſitz bei der Kirche ver
flichtet ſei

Da die Erſchwerung des Handels mit olen doch teßli
Breslau Und die ſchleſiſchen Herzogtümer ſchädigte, war man
auch auf lutheriſcher Seite zur Nachgiebigkeit geneigt, ſoweit

ohne Verletzung des Gewiſſens möglich war Das Kapitel
ſchi der Beſprechung gleichfalls einen Abgeordneten, da
die Domvikare thren Dienſt kündigten, weil ſie vom Biſchof
keine Bezahlung erhielten. Wegen der Ungunſt der Zeit mu

ant November 1525 ogar an eine Verminderung der
Domherrnſtellen denken

Eine Verhandlung mit den Schuldnern der ru

ck⸗
ſtändigen inſen, welche Im Januar 1526 tm Rathauſe 3u
Breslau ſtattfand, ührte noch ni zum tele Die Schuldner
forderten das Zugeſtändnis der Verkündigung des Wortes Gottes
ohne den Zuſatz der Überlieferung und verlangten auch den
Nachweis de Zehntens aus der Schrift Schließlich wurde Im
März zugeſtanden, daß für die vergangenen ꝗ

ahre nur der
dritte eil der ſchuldigen Zinſen bezahlt werden ſollte, wenn
für da laufende 0  29  ahr der volle Betrag entrichtet würde.

In Wanſen fand dann eine Zuſammenkunft zwiſchen
dem Biſchof, dem Herzog riedri von Liegnitz und dem Landes—
hauptmann für Breslau, Achatius Haunold, bei welcher
der Biſchof verſprach, nicht hinter dem Rücken des Herzogs und
des Breslauer Rats Beſchwerde be: den Königen von Ungarn
und Polen zu führen, ährend ihm zugeſichert wurde, daß die
Laiengewalten die Ki In ihren Rechten ſchützen wollten.
Der Kaſtnerſche Bericht V 526 hat hier den wichtigen
Schluß weggelaſſen, ſo daß die irrige Meinung entſtehen konnte,

14*
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die Unterredung habe 3 keinem Ergebnis eführt Der Biſchof
hielt allerdings dem Herzog daß nehen der Schrift die
ewährte Überlieferung feſtzuhalten ſei Die en Usleger
hätten mehr verſtanden als die Darüber war Friedrich
von Liegnitz aufgebracht und entfernte ſich Jakob von al za
ließ ihn aber durch Vermittelung des Achatius Haunold zurück⸗
ruſfen Bei der Fortſetzung der Unterredung kam die inigung
zu ſtande, we freilich nur als Waffenſtillſtand anzuſehen iſt,
für C Seiten aber doch die wirtſchaftliche Not aufhob Der
Biſchof reichte der Gegenpartei die Hand Das war immerhin

Darum wurdefür die evangeliſche ette ein Zugeſtändnis.
der von dem Verfaſſer des von Kaſtner veröffentlichten
Uszuges vermutlich weggelaſſen.

Als darauf der Fürſtentag un Breslau abgehalten werden
ollte, riet das Kapitel dem Biſchof fern bleiben, eil die
Breslauer rediger ihn und die Domherrn unaufhörlich und
heftig als Feinde des Evangeliums bezeichneten und ogar einige
Ratsherren verdächtigten, we ihnen nicht vollſtändig zu en
wären. Der Oberhirte ſich nicht mit der lutheriſchen

3 intim machen. Dieſer ließ jedo mitteilen, könne
ohne Gefahr für die Religion dem Fürſtentage nicht ern bleiben.
Immerhin gab der Eingang der Zinsgelder nun dem Kapitel
die Möglichkeit, einen rediger für den Dom 3 gewinnen.
&  oachim Zieris wurde aus Neiße nach Breslau berufen, die
Domkanzel hergeſtellt und mit eleganten Gemälden geſchmückt.
Bei der Antrittspredigt Qam Juni der neule Dom
rediger einen ſolchen Zulauf, daß der Dom die Menſchenmenge
nicht faſſen konnte

Ein apferer Held war freilich Joachim Zieris nicht Er
ſtellte die Bedingung, daß nicht bloß zur eſtzei fliehen und
für das El ſeiner Geſundheit ſorgen ürfe, ondern auch bei
einer etwaigen Verfolgung durch die Lutheraner.

Ein gewiſſes Entgegenkommen zeigte der Biſchof gegenüber
den Wünſchen auf Verringerung der Feiertage, doch le
auch dabei beim Domkapitel auf Widerſtand Ferner wo
Jakob von Salza einen rieſter Balthaſar Glober, der eine

itwe geheiratet atte, von der Exkommunikation befreien, die
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Doniherren aber ließen dieſe Milde nicht Kurz vor dem
ode nig Ludwigs zeigten ſie aber doch eine ewiſſe Bereit—
willigkeit, der Neuerungen mit dem Breslauer Rat 3
verhandeln Um leſe Zeit man auch tn Rom noch,
Johann Heß zur Einheit der Kirche zurückzuführen und war
überzeugt, daß ſelbſt ana trachte. Der Erzbiſchof von
Gneſen erhielt den Auftrag, ſich darum 3 bemühen.“)

Daß das Raubrittertum auch In eſten noch blühte,
zeig die Ermordung des biſchöflichen Vikars 1 spiritualibus

Joh Heymann, welche am 11 Dezember 1526 un der Sitzung
des Domkapite zur Sprache kam; auch ſein Advokat Matthias
andvogt fiel durch die Hand des Räubers Der bu fand
bei Heidersdor U Am 21 Februar 1527 wurde durch
Herzog Friedrich mitgeteilt, daß der Mörder, eln nobihs
Balthaſar Hubel, tn Strehlen ergriffen worden ſei Der
mordete Offizial war auch Mitglied des Domkapitels. An ſeiner
Stelle wurde 11 V  uli 1527 Dr Johann Fabri aufge
nommen, der vertraute Ratgeber nig Ferdinands, und zwar
wegen ſeine

8

— Eifers in der Bekämpfung der lutheriſchen ehre

Eine neuke Zeit brach mit der Wahl Ferdinands
Dieſem Könige wo das Kapitel bereitwillig die Hälfte der
immer noch rückſtändigen Zehnten abtreten, um die andere
Hälfte 3 retten Nun man die vom Breslauer ate
1523 verweigerte Sühnekerze wieder erhalten und dieſen
Unter ſein Joch 3 wingen. Beim mpfange des Herrſchers
le man EeS Unter ſeiner ürde, ſich wie zur Zeit des Königs
Wladislaw In die 3 begeben und ſo Unter die Lutheraner

miſchen Dagegen verhandelte man ereits mit den Beicht⸗
vätern (poenitentiariis), wie die Lutheraner, wen ſie wieder
Vernunft annehmen würden, in die katholiſche Kirche aufge⸗

werden ſollten, amt ſie nicht ohne cOonsolacio saluti—
fera rückfällig würden. Am Juli 1527 wurde der Biſchof

Domkapitel nicht bloß aufgefordert, erwägen, wie he
guemer als bisher der Zehnte eingetrieben werden könnte
doch wohl ohne Vermittelung der weltlichen tände, wieder
niter Anwendung der Kirchenſtrafen, ondern auch, woher man

Protokoll vom ovember
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gelehrte änner erhalten könnte, welche nach Vertreibung der
lutheriſchen rediger an deren Leten möchten. Am

W  N  uli trafen königliche Briefe Herzog Friedrich ein, welche
dieſem verboten, das Kapitel oder deſſen Untertanen 3u beläſtigen.
Die Domherrn erhielten unmittelharen königlichen Schutz Die
bis dahin notwendige Zuſtimmung des Rates freien Geleit
kam In Wegfall. Das Fronleichnamsfeſt wurde wieder eſtlich
begangen und dazu die Monſtranzen aus Neiße zurückverlangt.
Der Abt des Sandſtifts auf Befehl des Biſchofs einen
Prediger unterhalten, welcher die lutheriſche Partei
Stellung 3 nehmen hatte.“ Der Biſchof wurde ermahnt,
tapfer ſeine mte 3 warten und dem E Geltung zu
verſchaffen Ein Entgegenkommen die Forderungen der
Laien bei der Neuerung der Feiertage rief als Zugeſtändnis
an die Lutheraner heftige Erregung der omherrn ervor“

Freilich erfüllten ſich die Hoffnungen auf eine Unterdrückung
der Reformation nicht Der Türkenkrieg inderte auch Ferdinand,

die Proteſtanten ar vorzugehen. Die Kriegsnot nötigte
den nig ſogar, mit Zuſtimmung des römiſchen Stuhles die
Herausgabe der goldenen und ſilbernen Kleinodien ſelbſt 5 be
anſpruchen Vom Kapitel wurde dieſes durch die äußerſte Not
geforderte eY als gottlos und als aub bezeichnet und ul

widerwillig gegeben.“)
Eine ewiſſe Anerkennung hat ſchließlich auch nig

Ferdinand den lutheriſchen Untertanen gezollt Am Juni
1535 teilte der biſchöfliche Kanzler Vinzenz Gärtner den Domi—
errn mit, daß In allen Kirchen des Sprengels —Aum den Sieg
ber die Türken ebetet werden ollte. Dabei wurde die Frage
erörtert, ob der Befehl des Königs nur den gehorſamen Prieſtern
zugeſchi werden oder auch den nicht gehorſamen Es
wurde ausdrückli feſtgeſtellt, daß der nig die X  1  2
beider Parteien wünſche Von dieſer Anerkennung war noch

9 Protokolle vom 11 und 24 Mai 1527
uli 5) September 1527

Am 15 September 1529 wird beraten, quibus modis reprimi
possit ta  — impium Regis institutum, 26 November: de direptione
bonorum t clenodiorum ecelesiasticorum contra Turcam.
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Enn weiter Weg bis Religionsfrieden und zum Majeſtäts
briefe, vollends bis zur bedingungsloſen Gleichberechtigung des
evangeliſchen Glaubens, CS5 war aber doch die Anerkennung, daß
auch die Lutheri  en etende Liſten ſind und daß V  5
vor ott etwas gelten kann. Im übrigen zeigte der große
Brand der Domtürme und des omdache 1540, daß die Bres⸗
lauer evangeliſche Bürger nicht die Vernichtung der Dom⸗

Die Dominſe wünſchte, wie man NI Domkapitel fürchtete.
herrn erklärten, daß ohne die der Bürgerſcha Breslaus
ſämtliche Kirchen und Gebäude der Inſel verloren geweſen wären.

ber Balthaſar von Promnitz, den einſtigen Zögling der
Wittenberger Ule und ſpäteren Biſchof, erfahren wir aus
dem Protokoll vom Januar daß ihn W  &  akob von alza
5 Archidiakonus Uund Vorſitzenden des Kapitels vorgeſchlagen
hat Das Kapitel war ami einverſtanden bis auf Procken⸗
dorf, welcher einwendete, EL wäre kein geweihter Prieſter und
hätte bisher eine militäriſche aufbahn verfolgt.“ Am 31 Januar
528 wird als Propſt der Kreuzkirche erwähnt und an den
königlichen Hof als Vertrauensmann des tte eſchickt Am

Februar 1528 wird für den verſtorbenen Sauermann zum
Dompro vorgeſchlagen. Als Archidiakonus ſoll Faber ſein
Nachfolger werden. Am März 1536 verabſchiedete ſich
Balthaſar von Promnitz von den omherrn, lit Herzog
Joachim, dem Breslauer Dekan, nach Rom zu reiſen, bat Aum

Verzeihung, wenn Ee Anſtoß gegeben, und erhielt das Zeugnis,
daß ſeine Gegenwart angenehm und den kirchlichen Angelegen—
heiten förderlich geweſen ſei Er in Rom unt eine
Herabſetzung der Annatengelder ſich emühen. Am 17 No
vember iſt Balthaſar von Promnitz wieder aus Italien zurück⸗
gekehrt, eri  E aber nichts 43  ber einen Erfolg Am 21 Februar
wurde als Vertreter des a  lte nach Liegnitz geſchickt, 11
der Hochzeit des Prinzen ſich 3 beteiligen Uund das Geſchenk
überreichen. An der kirchlichen eter aber ſollten die beiden
Deputierten nicht teilnehmen. 1538 verzichtete Biſchof er
auf das Amt des Archidiakonus In Breslau und Balthaſar

uod nondum initiatus 88et Sacris ageretque adhuc vitam
militarem.
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von Promnitz übernahm EeS wieder. Den aubenset＋ ſchon
vorher geleiſtet. Die Lähmung der rechten Seite des Biſchofs Jakob
von alza durch Schlaganfall wurde 14 Dezember 537
un der Verſammlung der Domherrn beſprochen, ant Juni
1539 wurde dann ein weiterer Schlaganfall, ant Auguſt
der Tod gemeldet. Am September wurde Balthaſar zum
Biſchof gewählt und abet ſeine Würdigkeit und Tüchtigkeit
hervorgehoben. Auch die vier Prälaten, welche ihm nicht die
Stimme gegeben hatten, wurden nachträglich bawogen, der
Wahl beizutreten. Die Beſtätigung folgte ant 2 Li 1541

Von den Verhandlungen ſei noch folgendes mitgeteilt:
2 II 1528 Johann rittwi wird die Aufnahme

ins Kapitel verweigert, weil als sacellanum principis
un el das Luthertum geduldet hat, Juni wird
aufgenommen, da beim Erzbiſchof von Gneſen Abſolution
erlangt hat

17 November 1528 Dr ork und Dobergaſt in
Krakau en zuſehen, daß das königliche andat die
Lutheraner dort gedruckt wird Der Biſchof ſoll den Indult

— —Mm M9 y SS——W
nachſuchen LONn Visitando limin Petri t Pauli
I 1530 Der Biſchof ſoll gebeten werden, Ut

praevia Castigacione digna proscribat terris cclesiae
plebanum Iu OCanth propter haeresim manifestam.

Juni 1530 Gerüchtweiſe verlautet, die Breslauer
wollten die Dominſel zerſtören, amit kein Platz für die Er
richtung einer Königsburg hleibe.

Januar 1531 Der Biſchof kommt un Verdacht, daß
die Zerſtörung der Inſel wünſche, amt das Kapitel ge

wungen werde, ihm In eine kleine überzuſiedeln nd
EeS in ſeinem Rachen ſei

Februar 1531 Das Kapitel wird durch den Scho
laſtikus benachrichtigt, Dr Johannes Henckel, welcher als
Lutheraner ekannt ſei, werde Sitz und Stimme Imn Kapitel
erbitten Es ſoll ihm ild zugeredet werden, man wolle ihn
mit dem neuen ide de Vitandis haeresibus nicht beſchweren
Am März ird doch aufgenommen praestito broque
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juramento vVidelicet adhaesione t de vitandis
haeresibus.

Juli 1532 Der Kantor Furenſchild ſoll aus
geſchloſſen werden, weil die Predigten von Heß beſuchte und
ſtändig ſich widerſetzte.

September 1532 eUue Verordnung, daß ohne Er

darf
aubnis des ite künftig niemand die Domkanzel beſteigen

Januar 535 Dr Lamprecht übernimmt Be
lohnung nter Begleitung zweier Reiter die elſe nach Gneſen,
um dem Erzbiſchof die Kirchenordnung Herzogs Friedrich von
Liegnitz vorzulegen.

Februar 1535 Der Erzbiſchof hat „das Attenta
des Liegnitzer Herzogs bezüglich der Zeremonien dem Biſchof
von Wien nd Sigismund ab Erberſtheyn aufgedeckt.

Juli 1535 Bericht ber das Zeremonienbuch des
Markgrafen Georg.

Dezember 1535 Der Scholaſtiku Ziegler CI mit,
daß EL einen geeigneten Magiſter für die Leitung der Dom
chule nicht habe erlangen können Doch ſei enn Bakkalar vor.
handen, vorzüglich gelehrt und von Sitten, welcher der
alten Religion anhänge. Derſelbe ſoll die des Rektors
vertreten, bis EL die Würde elne Magiſters erlangt habe

Januar 1536 Beſchwerde, daß die ſchismatiſchen
Altariſten der beiden ſtädtiſchen Pfarrkirchen die Oboedientes
vom Prokuratorenamte au  leßzen wollen.

März 536 Probſt aſſotin aus Oppeln beritet
über eine ur der Kapitelsbücherei Er habe 25 lutheriſche
und ketzeriſche Bücher gefunden, die aus der Bibliothek entfern
werden ſollen. Das Kapitel will ſie un futuram Teil memoriam
I der Bibliothek laſſen, jedo ſollen ſie von den übrigen Büchern
geſondert werden.

April 1536 Der Biſchof akob von Salza will
230 ungariſche Gulden der Prieſterſchaft des Doms den Ertragder 3u In Koppendorf überlaſſen. ieſe will aber von
dem Geſchäft ni wiſſen, quod Sua Paternitas hactenus
tenuiter solvisset CSnSUnl I1Ilis ab antiquo debitum
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19 Mai 1536 Ein Wiedertäufer aus Neumarkt ſoll ſich
anl interen Dom aufhalten und ausgewieſen werden Der
Scholaſtikus ſoll herangewachſene Schüler Qus Meißen

—＋—.. —— ——————

.
verſorgen und Spital feſthalten, weil die Zahl der Chor
ſänger 3 gering iſt

28 November 1536 In Schweidnitz ſoll der intrusus

predicator ohne ù auf das reiben des Rats durch
die Patronin, die Abtiſſin des Klarenkloſters, entfern werden
Beauftragt werden Nechern und Promnitz etlde berichten
aber QAm Dezember, daß die Abtiſſin dem Biſchof die nt⸗
ſcheidung überlaſſen

Dezember 1536 Ein apoſtoliſ ega berührt auf
der Durchreiſe Breslau, —um M ei den Biſchof Konzil
nach Mantua einzuladen Das Kapitel zweifelt an der Echt⸗
heit de  8 Schreibens

16 Februar 1537 Inhibeantur choree nocturne
tabernis insule

Mai 1537 Der IM Exil befindliche Erzbiſchof von

Upſala bittet 5 Gulden Darlehn, damit EL 5  Am Konzil
reiſen kann ewilligt werden STOSS81 3 albi
vulgo taleri als Geſchenk, weil das eld nicht reicht

u 1537 Die OComedia de filio prodigo wird
für die ominſe verboten Die Lutheraner, we ſie vor

führten, nnten der Prieſterſchaft amit ſchaden
Auguſt 1539 Der Tod des Biſchofs Jakob wird ‚S‚IISSISS‚I‚“‚))“)“)“)“)““.““—.

dem Biſchof von Wien mitgeteilt mit der Bitte, beim König 3u
bewirken, N ajestas graciam Gbebur
Iimpedire Jus libere Slectionis futuri Piscopi

September 1539 Tchidiakonu Promnitz von den — —
erzögen Vꝗ

bachim und einri von ünſterberg zum Biſchof
vorgeſchlagen.

September 1539 Zur Wahl des ofs werden alle
Domherrn eingeladen mit Ausnahme der Schismatiker,
welche Klauſel aufgenommen wird. ieſe Klauſel
fordert den Gebrauch des Sakramen mM der en Weiſ

12 September 1539 Eine Deputation de Breslauer
Rats mit dem Hauptmann Schebitz der erſcheint —

1212—. —
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der Verſammlung des tte und rühmt, mit welchem ferund mit velcher Vorſicht der verſtorbene Biſchof gänzlich darauf
bedacht geweſen ſei, daß Unter einem glücklich beendeten Regiment
Ruhe und intra gepflegt wurde. er itten ſie enen
ähnlichen Biſchof zum Nachfolger zu wählen. Sonſt ſei die
indomita 6t intractabilis COmmunitas 3 ürchen

Breslau. Lie RKonrad.


